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Nur mit halbem Herzen Ä/e sollte überlaufen
Ung&räsda® Generale treffen im Auftrag® Worthy's Vorbereitungen zum

Die „Turani vadaszok“, ungarische .Bischöfe und hohe Staatsbeamte förderten die Idee der

Im Juli- Heft der Zeitschrift „Geo- 
hat Dr. Johann WeiÖlCjn, der 

ehern Direktor des Jakob-Bleyer- 
Gymnasiums in Budapest. und 
Dozent für Geschichte an der 'Unga­
rischen Universität Debrecen einen 
Artikel veröffentlicht, der sich mit 
der Haltung Ungarns während des 
Krieges befaßt und darin eine ganze 
Reihe von aufschlußreichen Einzel­
heiten zusammengetragen und zu 
deuten verstanden. Dr. Weidlein 
führt in seinem Artikel aus, daß Un- 
gam nur mit halbem Herzen in den 
Krieg an der Seite Deutschlands ein­
getreten ist.

„Die seit 1938 mit Hilfe des Rei- 
ches und Italiens etappenweise er­
folgte Befriedigung seiner Revisions­
forderungen, die Aussicht u. Zurück­
gewinnung weiterer altungarischer 
Gebiete oder auch die Angst vor dem 
Verlust kaum wiedererlangter Land­
striche, nicht zuletzt das Vertrauen 
auf einen schnellen deutschen Sieg 
ließen Ungarn am 27. Juni 1941 an 
Deutschlands Seite in den Krieg ein- 
treten. Aber schon beim ersten Rück- 
sd31ag"im Winter 1941/42 ließ Horthy" 
das einzige Armeekorps, mit dem 
Ungarn seinem Paktpartner zu Hilfe 
geeilt war, von der Ostfront zurück­
nehmen. Nur Ribbentrops und Kei- 
t'els” Vorstellungen in Budapest ver­
anlaßten die ungarische Regierung 
zur weiteren Teilnahme am Ostfeld­
zug. Sie schickte im Frühjahr 1942 
eine Armee von 9 Divisionen mit je 
6 Bataillonen an die Front. Der 
größte Teil dieser Armee fiel ^er 
sowjetischen Gegenoffisive im Jän­
ner 1943 zum Opfer. Von nun an 
hatte Ungarn nur noch 9 leicht be­
waffnete Divisionen im Osten ste­
hen, deren Zurückverlegung in die 
Heimat oder auf den Balkan von Bu­
dapest zwar öfters versucht, aber 
vom deutschen Oberkommando im­
mer wieder verhindert wurde.

Die ungarische Staatsführung war 
zwar in den Krieg eingetreten, ihr 
oft bekundetes Bestreben aber ging

dahin, das madjarische Blut nach 
Möglichkeit zu schonen. Das Ausblei­
ben des deutschen Blitzsieges gab je­
nen politischen Kräften einen Auf­
trieb, die von Anfang an deutsch­
feindlich eingestellt waren: den so­
zialistischen Parteien und den Klein­
landwirten. Bei den Abgeordneten­
wahlen im Jahre 1939 — es waren 
dies die ersten geheimen Wahlen in 
Ungarn — hatten diese beiden Grup­
pen zusammen nicht einmal 10% der 
Parlamentssitze erlangt. Das ist ein 
Beweis, daß die ungarische Öffent­
lichkeit mit der Politik der „Landes­
vermehrung“, die auch vor Gewalt­
anwendung nicht zurückschreckte, z. 
B. der Besetzung der Karpathen- 
ukraine, einverstanden gewesen war.

Der eigentliche Organisator des 
ungarischen Widerstandes war Antal 
Ullein-Reviczky, der Pressechef des 
Außenministeriums. Er begann eine

großangelegte Propaganda gegen die 
deutsche Lehre vom neuen Europa, 
zu der er wichtige Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, Bischöfe, den 
Leiter der Informationsabteilung, den 
Chef der Staats-Sicherheitszentrale 
usw. gewann. Er unterstützte mit 
großen Summen die in französischer 
und englischer Spreche erscheinen­
den Zeitschriften, forderte die Tura- 
nische Gesellschaft zur intensiveren 
Propagierung des turanischen Ge­
dankens auf, d. h. der Idee einer Ver­
einigung der Ostvölker, und begann 
mit der Heranziehung deutschfeind­
licher Publizisten und Diplomaten 
den Ausbau einer zweiten diploma­
tischen Front, welche die Beziehun­
gen zu den Alliierten aufnehmen 
sollte. Den damaligen Ministerpräsi­
denten Bärdossy weihte er in seine 
Aktion nicht ein, doch scheint dieser 
davon gewußt zu haben.

Verrat hinter de: er Deutschen
Verräter-Sender im Nebenzimmer Horthys

Der große Augenblick zum Beginn 
der offiziellen Schaukelpolitik war 
mit der deutschen Katastrophe bei 
Stalingrad gegeben. Im Einverständ­
nis mit Källay und Szombathelyi, 
dem damaligen Generalstabschef, ließ 
Ullein-Reviczky im Feber 1943 durch 
seinen Vertrauten A. Frey über Kon­
stantinopel den zuständigep anglo­
amerikanischen Organen folgendes 
Angebot machen:

2. Ungarn beabsichtigt den anglo- 
amerikanischen und polnischen Trup­
pen keinen Widerstand zu leisten, 
wenn diese an der Grenze mit der 
Absicht erscheinen sollten, in Ungarn 
einzudringen. Als Gegenleistung ver­
langt Ungarn gar nichts. Partisanen­
banden gegenüber gilt diese Ver­
sprechung nicht.

2. Im Prinzip ist Ungarn bereit, 
den Deutschen gegenüber auch posi­
tive Dinge zu unternehmen, wenn 
vorher mit den Alliierten eine prak-

tische Zusamenarbeit erzielt 
kann.

3. Zweck dieses Angebotes 
schließlich die Rettung der

werden

ist aüs- 
ungari-

sehen Nation, nicht aber die des ge­
genwärtigen Systems.

Die Verhandlungen wurden durch 
einen Beamten des ungarischen 
Außenministeriums fortgesetzt; der 
versprach, die bedingungslose Kapi­
tulation seines Landes und erhielt 
einen Rundfunksender, der in

Residenz Horthys, in der Königli-

Der wegen des deutschen Einmar­
sches landesflüchtige UMeki- Revicz- 
ky blieb auch weiterhin eine trei­
bende Kraft des ungarischen Wider- 
standes. Er teilte dem Sohn Horthys 
mit, daß sich die Gefahr für Ungarn, 
falls es den Russen Widerstand lei­
sten sollte, ins Unermeßliche stei­
gern würde; wendete es sich aber 
gegen die Deutschen, so werde sich 
die Gefahr verringern. Das Wohl des 
Vaterlandes erfordere es, daß sich 
Ungarn von dem zruseimmenbredien- 
den Reich loslöse, zumal ihm Un­
garn keinerlei Treue schulde. Er 
schlug deshalb vor, Horthy möge dLs 
deutschfreundliche Sztojai-Regierang 
davonjagen und den Deutschen Wi­
derstand leisten, <Le Alliierten wür­
den, ihm. dabei behilflich sein. Der 
Reichsverweser möge nur um Hilfe 
ansuchen und der Amte® in di^m 
Sinne einen Befehl erteilen. Bereits 
eine Woche später entließ Horthy 
die Sztojal-Regterung und ernennte 
den General Lakatos zum Minister­
präsidenten. Dessen Aufgabe «Äte 
es sÄn, den Frontwechsel durchzu- 
führen.

Ungarn war im Sommer 1944 see­
lisch bereits vollends in zwei Lager 
gespalten. Die eine Seite erwartete 
von einer sowjetischen Besetzung 
den Ruin des Landes und des mad- 
järischen Volkes, die andere mit 
dem Ministerpräsidenten Lakatos an 
der Spitze beurteilte die militärische 
Lage als hoffnungslos und hatte dem 
Bolschewismus gegenüber keine be-
sonderen Befürchtungen. .Man-hatte 
sich mit dem Begriff „SMonboflsaie- 
wEmus^ schon längst befreundet

chen Burg auf gestellt wurde. Durch 
ihn stand die ungarische Regierung 
bis zur Abdankung Horthys am 16. 
Oktober 1944 in ständiger Verbin- 
tier in Kairo. Kallay hatte übrigens 
schon 1943 mit der Gegenseite ein 
Abkommen getroffen, wonach Un­
garn nicht bombardiert wurde, die 
alliierten Flugzeuge dafür über Un­
garn keine Abwehr zu befürchten 
hatten.

Kallay schaukelt das Doppelspiel
Ungarische Diplomaten, in ständigem Kontakt mitden Feindmächten, brüsten sich mit ihrem, 
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Reichsverweser und Regierung in ständigem Kontakt mit den Russen
koad und ihr Gemahl T. thßköly und die Legitimisten vereinigt. DieseIn der Zeitschrift „Geopolitik“ hat 

Dr. Johann Weldlein, der ehemalige 
Direktor des J&kob-Bleyer-Gymna- 
slums in Budapest und Dozent für 
Geschichte an der Ungarischen Uni­
versität Debrecen einen Artikel ver­
öffentlicht, der sich mit der Haltung 
Ungarns während des Krieges be­
faßt und darin eine ganze Reihe von 
aufschlußreichen Einzelheiten zusam­
mengetragen und zu deuten verstan­
den. Dr. Weidlein beleuchtet in sei­
nem Artikel auch die Vorgänge, die 
zur Absetzung Horthy’s geführt ha­
ben.

Ueber diese Vorgänge führt der 
mit wissenschaftlichem Ernst und 
sicher auf Grund sorgfältiger For­
schung geschriebene Artikel im ein­
zelnen aus:

Was der unmittelbare Anflaß zur 
Besetzung Ungarns am 19. März 1944 
wär, läßt sich aus den einschlägigen 
ungarischen Veröffentlichungen nicht 
genau ersehen. Auf den 20. März 1944 
war mit großer Aufmachung in Bu­
dapest eine Zrinyi-Ilona-Feier an­
gekündigt worden, an welcher der 
Festredner, Kallay, nach allgemeiner 
Auffassung das Aussteigen Ungarns 
aus dem Kriege mitteilen sollte. 
(I. Zrinyi, ihr Sohn Franz II. Ra-

gelten sLr Inbegriff des Deutschen­
hasses in Ungarn).

Bei dem Besuch Horthys im Füh­
rerhauptquartier am 18. März sagte 
Hitler, Ungarn befasse sich mit dem 
Gedanken eines Frontwechsels, da­
rum sei er gezwungen, entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen.

Die deutsche Besetzung Ungarns 
bedeutet für das ungarische Selbst­
bewußtsein einen harten Schlag. Die 
Regierung D. Sztojais, die eine enge 
deutsch-ungarische Zusammenarbeit 
im gemeinsamen Verteidigungskrieg 
ankündigte, fand im Parlament eine 
günstige Aufnahme. Aber die Kräfte 
des Widerstandes organisierten sich 
bald wieder. Manche Minister und 
Volksfrontpolitiker waren von der 
Gestapo verhaften worden, M. Kal- 
lay war in die türkische Gesandt­
schaft geflohen; der Führer des Wi­
derstandes, der „Madjarischen Front“ 
wurde E. Bajcsi-ZsÜLinszky. In ihr 
waren neben der alten Volksfront 
die Kommunisten und die kommu­
nistische Bauernpartei, der Verband 
der katholischen Organisationen oder 
die aus diesen gegründete Christlich- 
Demokratische Partei, der Verband 
der kalvinistischen Organisationen

Madjarische Front baute alsbald ihre 
geheimen Verbindungen zum Reichs­
verweser aus und bildete auch die 
politische Grundlage zu jener Prok­
lamation, in der Horthy am 15. Ok­
tober 1944 die ungarischen Truppen 
zur Einstellung de&W idensta ndea auf­
forderte.

Die anglo-amerikanisixbe Invasion’ 
im Westen, die sowjetrussischen Er­
folge an der Ostfront und der rumä­
nische Frontwechsel am 23. August 
beeindruckten die ungarische Öffent­
lichkeit in gewaltigem Maße. Alsbald 
hatte die Rote Armee die ungarische 
Grenze erreicht, an der vorher eine 
neue ungarische Armee aufmar­
schiert war. Damit war dann jene 
Situation eingetreten, auf die auch 
Kallay schon gewartet hatte, um den 
Frontwechsel durchführen zu können.

Ursprünglich sollten freilich die 
Angelsachsen an der ungarischen 
Grenze empfangen werden, zumal 
man auch in Ungarn , eine Landung 
auf dem Balkan erwartet hatte. Des­
halb wollte Szombathelyi die unga­
rischen Divisionen auf den Balkan 
verlegen lassen, denn er sah darin 
„große politische und militärische 
Möglichkeiten.

Am 22. September hatte Horthy 
einen Sonderbeauftragten auch in 
das britische Hauptquartier nach 
Italien geschickt. Die Waffemstill- 
stsndvve-rhanMungen leugnete der 
Ministerpräsident Mr der Öffent­
lichkeit ab und verschwieg sie auch 
vor mehreren Ministern, wie das 
E. Szemak, der Vorsitzende des 
höchsten Gerichtshöfe», der Kurie, 
festeteilte..

Aus dem Tagebuch Faragho® geht 
hervor, daß Äs sowjetisch«! Bedin­
gungen am 11. Oktober unterschrie­
ben worden sind. Darin verpflich­
tete sich Ungarn, seine Truppen auf 
die Grenzen von ,1937 zurückzuzde- 
hen, alle Beziehungen au Deutsch-
land abzubreeben bisherig
gen Verbündeten oenKrw zu er-

union unterstützt werden. Es ist 
interessant, daß Horthy diese ent­
scheidende Tatsache in seinem 
jüngst erschienenen Buch ver­
schweigt Er spricht bloß von ei­
nem Kriegsaustritt Ungarns. Auch 
im § 1 des endgültigen Waffenstill­
stands Vertrages vom 20. Järmer 1945 
steht die Forderung, daß Ungarn 
Deutschland den Krieg zu erklären 
habe.

Inzwischen nahm Horthy auch die 
Verbindung mit der 'kammunisti- 
schen Untergrundbewegung auf, sein 
Sohn aber trat auf Vorschlag des 
Generals Ujzsaszl, des Chefe der 
Staat^ich-erheitssentraie, über einen 
Hauptmann der ungarischen Abwehr 
mit Tito in Verbindung. Diese Füh- 
lungnahmo wurde auch der deut-

Die turanische Propaganda .des mad- sehen Abwehr bekannt, so daß am 
jarischen Nationalismus 15. Oktober zur verabredeten Be-
abendländische Bewußtsein beson- sprechung anstatt der serbischen Ab- 
dere der gebildeten SchichteiT"ohne- ‘ gesandten die Leute Skorzenys er- 

schienen und den jungen Horthy 
gehöhlt.' Diese Seite^achte an eine * gefangennahmen. Diese Tatsache ver­

| Kapitulation oder einen Firontwecli- 
! sei. Am 9. September begannen die 
vorbereitenden Besprechungen m. 
der Wohnung des Generals Faragho, 
des späteren Leiters der Waffenstill­
standskommission in Moskau, an de­
nen auch Ministerpräsident Lakatos 
und Außenminister Hennyei teil- 
nahmen. Es wurde der Beschluß ge­
faßt, daß Ungarn aus dem Kriege 
austreten sollte. Der am 5. September 
befohlene allgemeine Angriff auf die 
rumänische Greruse mit d^m Ziel, 
die Karpathenpässe zu besetzen, 
muß unter diesen Umständen als 
ein Tarnungsmanöver angesehen 
werden. Er wwde IHM abgewehrt.

Zu vorbereitenden Besprechun­
gen wurde eine politische Gruppe 
unter Leitung 4es Barone L Acrel 
an dem Abschnitt ’ 
F.

anlaßte dann den Reichsverweser, 
I seine Prcädasnarion, worin er sein 
".Land von dem Waffenstillstand ver­
ständigte, im Rundfunk bekannt zu 
geben. (Ursprünglich sollte sie erst 
am 20. Oktober verkündet werden).

Nur ein einziger General, B. Dal- 
noki Mikios, hatte seinen Truppen 
im Sinne Horthys den Befehl zur 
Feuereröffnung gegen die Deutschen 
gegeben, aber auch dieser lief schon 
am 16. Oktober aus Furcht vor der 
Verhaftung durch den Generalober­
sten Heintze! su den HuEn hinüber. 
Er würde der erste Ministerpräsi­
dent des neuen Ungarn. Der Gene­
ralstabschef J. Vörös folgte ihm, um 
den Übertritt der ungarischen Trup­
pen und ihren Einsatz gegen die 
Deutschen zu organisieren, wie es 
im WaffenstiJistandsverto vorge­
sehen war.
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Ls§ EsröG Staafesstandskomenissian mit einem per- 
säMkihen Schreiben Horthys an Sta­
tin «rid am 2«. September kreiste.
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Madjarische Emigration beliefert Bankovic?
Zwielichtiges Kulissenspiel der „Treuedewogung- und des „Kameradschaftsverbandes

(—di) Im Zusammenhang mit den Überläufer- 
Fällen der letzten Zeit sowie dem Agenten­
unwesen in der Bundesrepublik nehmen die in 
München herausgegebenen „Nachrichten der 
Deutschen aus Ungarn“ (verantwortlich Eugen 
Seh/ scharf Stellung gegen das Verhalten ge­
wisser madjarischer Emigrantenkreise und 
kommen dabei auch auf die sog. Treuebewe­
gung (Hüsegmozgalom) zu sprechen, die wieder 
von sich reden macht. Es wird hierbei eine 
l^serzuscbräft angeführt, aus der sie eht- 
nehmenr daß in dem badisch-württembergisehen 
Kreis Heidenheim madjarische Geistliche den 
Deutschen aus Ungarn in madjarischer Sprache 
predigen und nach dem Gottesdienst die unga- 
ripche Nationalhymne singen lassen, obwohl in 
der Gegend-kein madjarischer Emigrant wohne.

Die „Madjarische Treuebewegung" (Magyar 
Hüsegmozgalom — MHM) ist im ehemaligen 
Ungarn seinerzeit vom Ministerpräsidenten Pal 
Teleki gegründet worden, kurz nachdem der 
„Volksbund der Deutschen aus Ungarn“ unter 
Vorsitz von Dr. Franz Basch ins Leben ge­
rufen worden war.

Nach dem Krieg, als auch viele National­
madjaren ihre einzige Rettung in der Emigra­
tion sahen und in Deutschland Zuflucht such­
ten, wurde dann die „Madjarische Treuebewe­
gung“ in der Bundesrepublik vom Leiter der 
sogenannten „Madjarischen Freiheitsbewe­
gung", Generaloberst a. D. Ferenc Farkas d e 
Kisbarnaky, neu ins Leben gerufen und 
aus ihr heraus auch sogleich die „Ungarn­
deutsche Treuebewegung" (UTB) gebildet. Sie 
hat ihren Sitz . in Herbrechtingen/Brenz (Kreis 
Heidenheim), wo sie auch unter der Leitung 
ihres ständigen Beauftragten, György Fekete, 
ein eigenes monatliches Mitteilungsblatt her- 
ausgibt.

Uber die Person des erwähnten General­
obersten Farkas de Kisbarnaky heißt es sodann,

daß et schon 1949 versucht habe, durch einen 
über die Treuebewegung herausgegebenen 
Fragebogen die Deutschen aus Ungarn zu er­
fassen, wobei in diesem Fragebogen, neben den 
üblichen Personaldaten, auch Auskunft über 
militärischen Dienstgrad, letzten Truppenteil, 
Waffengattung und Körpergröße verlangt 
wurde.

Einen ähnlichen Versuch zur Sammlung 
solcher Daten mittels Fragebogen, die nicht nur 
an madjarische Emigranten, sondern auch an 
deutsche Vertriebene aus Ungarn ausgegeben 
wurden, soll auch der unter Leitung von 
Generalleutnant a. D. Andräs Z ä k ö stehende 
„Kameradschaftsverband madjarischer Front­
kämpfer" unternommen haben, jener Verband, 
dem die „Nachrichten der Deutschen aus Un­
garn" vorhalten, daß mehrere Mitglieder seiner 
Zentralleitung Agentendienste für Tito-Jugo­
slawien leisten. So soll z. B. der Leiter dieses 
Verbandes, Zäkö, mit dem Beauftragten der 
Geheimen Staatspolizei des jugoslawischen 
Innenministers Svetozar Rank o v i c jUDBA) in 
Varasdin Verhandlungen über Material ge­
pflogen haben, das Jugoslawien vom Kamerad­
schaftsverband benötigen würde. Die Reise 
Zäkös aber sei von einem Mitglied des Ver­
bandes vorbereitet worden, der gleichzeitig Be­
auftragter des britischen Geheimdienstes in 
München sei. Zur Person Rankovic' hingegen, 
der im übrigen auch Generalsekretär der KP 
Jugoslawiens ist, wird festgestellt, daß er jener 
„Schwabenschlächter" sei, auf dessen Anweisung 
nach dem zweiten Weltkrieg 200.000 Jugo­
slawiendeutsche hingemordet wurden.
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